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1. Einleitung 

Im Rahmen des integrierten Studiengangs Kulturwissenschaften ist es möglich, ein Prak-

tikum zu absolvieren und damit Einblick zu gewinnen in das Arbeitsfeld eines Kulturbetrie-

bes. Wie könnte die praktische Umsetzung des Studiums aussehen? 2016 arbeitete ich in 

einem 25% Pensum für das Kulturforum Zentralschweiz (KFZ) und habe hautnah miterlebt, 

was dieser Schritt von der Theorie in die Praxis bedeutet. Das KFZ ist ein Projekt für pro-

fessionelle Kunstschaffende aus der Zentralschweiz, das mit der Online-Plattform 

www.kunst-forum.ch die Verbindung zu Kunstinteressierten schafft. Zudem wird mit Stu-

dierendenprojekten und Veranstaltung die Diskussion zwischen Kunst und Wissenschaft 

gefördert. Eine genauere Beschreibung des KFZ folgt.   

  

Während meines Praktikums war ich als Projektleiterin für sämtliche Belange des KFZ zu-

ständig in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. Christiane Schildknecht (Geschäftsleitung), dem 

künstlerischen Beirat und Heidi Hostettler (Sekretärin). Im speziellen ging es darum, die 

Aktivitäten für das 15-jährige Jubiläum zu planen und durchzuführen. Schwerpunkt sollte 

eine Ausstellung im September 2017 in der Kornschütte Luzern sein; absolutes Neuland 

für mich. Für meine Arbeit bedeutete das die Verantwortung für Sitzungen, Protokolle, 

Konzepte, Werbung, Pressearbeit, Fundraising, Kontakte zu öffentlichen Stellen, Kulturin-

stitutionen und den Kunstschaffenden und vieles mehr. Ein äusserst breites und hochinte-

ressantes Feld und eine grosse Herausforderung. Zuerst werde ich das KFZ näher vorstel-

len. Eine Reflexion und das Fazit gehen der Frage nach, was mir diese Tätigkeit gebracht 

hat. Was nehme ich mit für mein Studium? Kann ich mir vorstellen, später in einem Kul-

turbetrieb zu arbeiten? Zum Schluss gibt der Jahresbericht 2016 einen Rapport über die 

geleistete Arbeit. 

  

  

http://www.kunst-forum.ch/
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2. Das Kunstforum Zentralschweiz 

Das Kunstforum Zentralschweiz (KFZ) ist ein Projekt an der Universität Luzern, das es sich 

zur Aufgabe gemacht hat, das Kunstschaffen in der Zentralschweiz und den Austausch von 

Kunst und Wissenschaft zu fördern. Das Projekt hat zwei Standbeine: Zum einen bietet die 

Online Datenbank www.kunst-forum.ch Zentralschweizer Kunstschaffenden eine Plattform, 

ihre Werke  zu präsentieren und sich mit anderen Akteuren der Kunstwelt zu vernetzen. 

Zum anderen soll das KFZ ein Ort sein, an dem sich Kunst und Wissenschaft begegnen, 

kunsttheoretische Diskussionen geführt werden und eine Auseinandersetzung mit Gegen-

wartskunst stattfindet. Dazu werden seit Sommer/Herbst 2010 Kunstvermittlungsprojekte 

durchgeführt.  

 

Gegründet wurde das KFZ am (nicht mehr bestehenden) Institut für Kommunikation und 

Kultur (IKK) an der Universität Luzern. Heute ist es dem Philosophischen Seminar ange-

gliedert unter der Leitung von Prof. Christiane Schildknecht. Der Beirat ist für die Quali-

tätssicherung der Datenbank verantwortlich und bestimmt die dazu erforderlichen Quali-

tätskriterien für die Aufnahme von Kunstschaffenden. Er setzt sich zusammen aus Vertre-

tern der Zentralschweizer Kunstwelt: Kunstschaffende, Kunstvermittlerinnen, Vertreter 

von Kunstinstitutionen usw. Aktuelle Beiräte: Michel Kiwic, Charlie Lutz, Heinz Stahlhut, 

Michael Sutter und Andreas Wegmann. Eine Projektleiterin und Sekretärin ergänzen das 

Team. 

 

2.1 Entstehungskontext 

Die Zentralschweiz besitzt eine aktive und bedeutende Kunstszene. Viele Kunstschaffende 

wohnen und arbeiten in der Zentralschweiz und prägen das kulturelle Leben dieser Region. 

Luzern positioniert sich mit der Hochschule für Design und Kunst und mehreren privaten 

Kunstschulen als wichtiger Akteur im nationalen Ausbildungskontext. Die Wahrnehmung 

des regionalen Kunstschaffens zu stärken und über die Grenzen der Region hinauszutra-

gen, ist jedoch nicht immer einfach. Das KFZ versucht diese Lücke zu schliessen. 

 

2.2 Zielpublikum 

Das Zielpublikum des KFZ umfasst Kunstinteressierte aller Art: Kuratorinnen, Galeristen, 

Kunstliebhaberinnen, Kunstschaffende, Studierende, Dozierende der Universität und der 

Hochschule usw. Die Webseite bietet einen übersichtlichen Einblick in das Zentralschweizer 

Kunstschaffen. Die öffentlichen Kunstvermittlungsangebote ermöglichen dem interessier-

ten Publikum zudem eine direkte Begegnung mit der Kunst und eine lebendige Auseinan-

dersetzung mit den damit verbundenen theoretischen Diskursen. 

 

2.3 Online-Datenbank www.kunst-forum.ch 

Die Website ist das Herzstück des KFZ. 2012 wurde sie grundlegend neu konzipiert. Fast 

200 Kunstschaffende aus den Kantonen Luzern, Ob- und Nidwalden, Schwyz, Uri und Zug 

präsentieren auf dieser Plattform ihre Werke – mittlerweile sind es fast 4000. 

Die Webseite gliedert sich in drei Bereiche: den Bereich der virtuellen Dokumentationsstelle 

als Dienstleistungsbereich für Besucher von aussen, den Bereich für User (Kunstschaf-

fende) und den dritten Bereich für Austausch und Vernetzung (Universität Luzern, Kunst-

schaffende und Besucher).  

http://www.kunst-forum.ch/
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Im Bereich der virtuellen Dokumentationsstelle präsentieren die Kunstschaffenden sich und 

ihr Werk in einzelnen Datenbankeinträgen. Als Dienstleistung bietet das Forum themen-

spezifische Zusammenstellungen, Gruppierungen aus der Datenbank, eine Suchfunktion 

nach speziellen Kriterien, eine TAG-Funktion und Übersichtsdarstellungen nach Kategorien.  

Im User-Bereich für die Kunstschaffenden können alle Künstler 27 Bilder ihrer Arbeiten 

präsentieren. Dazu kommen biografische Daten, ein Ausstellungsverzeichnis und eine Da-

teiablage für Textdokumente über die eigene Arbeit. Im Bereich Austausch und Vernetzung 

findet sich unter der Rubrik Kontext die Dokumentation der Studierendenprojekte des 

Kunstforums. Sie gibt einen zusätzlichen Einblick in das Schaffen der involvierten Künstle-

rinnen und Künstler und soll gleichzeitig zur Diskussion anregen.  

Einmalig sind die kuratierten virtuellen Ausstellungen Im Fokus (http://www.kunst-fo-

rum.ch/fokus/) zu verschiedenen Themen.  

 

 

2.4 Studierendenprojekte 

In den Studierendenprojekten kommen Studentinnen, Studenten und Dozierende der Uni-

versität Luzern mit Kunstschaffenden ins Gespräch. Dieser Austausch findet grossen An-

klang. Beide Seiten profitieren von den unterschiedlichen Zugängen zum Phänomen 

„Kunst". Bei den einzelnen Projekten sind verschiedene Partner beteiligt (Kunsthalle Lu-

zern, Kunstmuseum Luzern, Galerien usw.) 

 

Vergangene Projekte mit Studierenden  

 Virtuelle Ausstellungen III 

 Kunst und Emotion 

 Wert der Kunst. AtelierEinsichten II 

 Selfies und Selbstporträts 

 Virtuelle Ausstellungen II 

 Was ist Kunst? 

 Tagging 

 Virtuelle Ausstellungen I 

 Kreativität in Theorie und Kunstpraxis 

 Kunst am Bau im Fokus 

 GalerieEinsichten 

 AtelierEinsichten  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.kunst-forum.ch/fokus/
http://www.kunst-forum.ch/fokus/
http://www.kunst-forum.ch/kontext/projekte-mit-studierenden/wert-der-kunst-ateliereinsichten-ii/
http://www.kunst-forum.ch/kontext/projekte-mit-studierenden/selfies-und-selbstportraets-in-kunst-philosophie-und-im-alltag/
http://www.kunst-forum.ch/kontext/projekte-mit-studierenden/was-ist-kunst/
http://www.kunst-forum.ch/kontext/projekte-mit-studierenden/tagging/
http://www.kunst-forum.ch/kontext/projekte-mit-studierenden/fokus-i/
http://www.kunst-forum.ch/kontext/projekte-mit-studierenden/kreativitaet-in-theorie-und-kunstpraxis/
http://www.kunst-forum.ch/kontext/projekte-mit-studierenden/kunst-am-bau-im-fokus/
http://www.kunst-forum.ch/kontext/projekte-mit-studierenden/galerieeinsichten/
http://www.kunst-forum.ch/kontext/projekte-mit-studierenden/ateliereinsichten/
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3. Reflexion und Fazit 

 

Das ganze Jahr stand unter der Thematik „15 Jahre Kunstforum Zentralschweiz“. Meine 

Aufgaben waren äusserst vielseitig; sie erstreckten sich auf administrative, organisatori-

sche, finanzielle, kommunikative und kreative Bereiche. Ich durfte sehr selbständig arbei-

ten, was mich sehr befriedigte. Als eine Art Drehscheibe, liefen die Fäden bei mir zusam-

men. Die Erfahrung, ein Projekt von A bis Z in allen seinen Facetten zu betreuen, ist äus-

serst bereichernd. Ich lernte viele neue Bereiche und Menschen kennen. Noch nie zuvor 

hatte ich mit Fundraising zu tun; finanzielle Mittel zu beschaffen ist – vorsichtig ausge-

drückt – nicht ganz einfach. Jetzt kenne ich Anlaufstellen, die kulturelle Projekte unterstüt-

zen und weiss, wie Anträge gestellt werden. Zum Glück bekamen wir die nötigen Mittel, 

um die Posterausstellung in der Kornschütte Luzern und das Rahmenprogramm zu reali-

sieren: Eine grosse Chance, das KFZ einer breiten Öffentlichkeit vorzustellen – für einmal 

nicht digital, sondern vor Ort, mitten in der Stadt Luzern. Die Tücken und Freuden bei der 

Organisation und Durchführung eines solchen Anlasses sind zahlreich und lehren einen 

vieles.  

 

Bei jedem Anlass ist auch daran zu denken, dass anschliessend Bildmaterial zur Verfügung 

steht für Newsletter, Website, Facebook und Jahresbericht. Da ich sehr gerne fotografiere, 

übernahm ich diese Aufgabe meist selbst und mit Freude. Beim Verfassen des Jahresbe-

richts wurde mir erst so richtig deutlich, wieviel Schreibarbeit ganz unterschiedlicher Art 

geleistet/verlangt wurde: vom viermal jährlich erscheinenden Newsletter, über Ausstel-

lungskonzept und –texten zu Medienmitteilungen, Inserat- und Plakattexten. Jedes Me-

dium verlangt einen eigenen Stil; eine ideale Ergänzung zum wissenschaftlichen Schreiben 

im Studium. Da ich den Kontakt zu Menschen schätze, war es eine Bereicherung, mit so 

unterschiedlichen Temperamenten und Charakteren zusammen zu arbeiten und alle unter 

einen Hut zu bringen.  

 

Die Jubiläumsaktivitäten, allen voran die Plakatinstallation in den Zentralschweizer Kanto-

nen und die Posterausstellung in der Kornschütte Luzern waren ein Riesenerfolg. So konnte 

ich mein Praktikumsjahr mit einem sehr zufriedenen Gefühl abschliessen. 

 

Ich habe sehr viel gelernt, das mir für Studium und Praxistätigkeit nützlich sein wird. Vor 

allem jedoch habe ich eine Vorstellung davon bekommen, was es bedeutet, im Kulturbe-

reich tätig zu sein. Dafür bin ich dankbar. 
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Rapport des Jahres 2016 
verfasst von Monika Nideröst 



 

 

Kunstforum Zentralschweiz 
 
Jahresbericht 2016 
 
 
 
 

 
 

 

Ein Projekt an der Universität Luzern 
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und des Austausches von Kunst und Wissenschaft 
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Universität Luzern 
Kultur- und Sozialwissenschaftliche Fakultät 
Kunstforum Zentralschweiz 
Frohburgstrasse 3 
6002 Luzern 
monika.nideroest@unilu.ch 
www.kunst-forum.ch - www.unilu.ch 
www.facebook.com/kunstforumzentralschweiz 

mailto:monika.nideroest@unilu.ch
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http://www.facebook.com/kunstforumzentralschweiz
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I Kunstforum Zentralschweiz – Das Jahr 2016 
www.kunst-forum.ch – Die Seite für professionelles Kunstschaffen in der Zentralschweiz 

Das Jahr 2016 stand im Zeichen des 15-jährigen Jubiläums des Kunstforum Zentral-
schweiz. Der Höhepunkt der Aktivitäten war sicherlich die Posterausstellung in der Korn-
schütte Luzern. Unser Dank gilt den Zentralschweizer Kantone Luzern, Ob- und Nidwalden, 
Zug, Schwyz und Uri, die mit ihren Beiträgen das Bestehen des Kunstforum Zentralschweiz 
seit 15 Jahren überhaupt erst ermöglichen, der Stadt Luzern, die die Kornschütte inklusive 
vieler Zusatzleistungen gratis zur Verfügung stellte und der Universität Luzern, die einen 
zusätzlichen Betrag zur Verfügung stellte. Wir freuen uns sehr, dass unser Beitrag zur 
Innerschweizer Kunst- und Kulturszene geschätzt wird.  

Nebst der Ausstellung in der Kornschütte wanderte eine Plakatinstallation durch die Zent-
ralschweizer Kantone, brachte eine Podiumsdiskussion neue Inputs, gestalteten zwei Bei-
räte neue Foki, fanden zwei Studierendenprojekte statt und, und, und… 

Alles Weitere folgt in diesem Jahresbericht. 

http://www.kunst-forum.ch/
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1. 15 Jahre Kunstforum Zentralschweiz

Seit 15 Jahren vernetzt die Plattform für professionelles Kunstschaffen Kunstinteressierte 
aller Art: Künstlerinnen und Künstler, Kuratorinnen, Galeristen, Kunstliebhaber, Studen-
tinnen und Studenten sowie Dozierende der Universität usw. Auf der Website www.kunst-
forum.ch präsentieren gegen 200 Kunstschaffende aus den Zentralschweizer Kantonen 
ihre Werke – mittlerweile sind es fast 4‘000. In Projekten mit Studierenden der Universität 
Luzern begegnen sich/treffen Kunst und Wissenschaft aufeinander. Die Resultate dieser 
Auseinandersetzungen werden auf der Website oder an öffentlichen Anlässen vorgestellt. 
Anlässlich des Jubiläums bot sich die Gelegenheit, das Kunstforum Zentralschweiz in allen 
seinen Facetten einer breiten Öffentlichkeit zu präsentieren und zwar für einmal in nicht-
digitaler Form.  

1.1 Plakatinstallation 
Während sechs Wochen (vom 2. August bis 16. September 2017) wanderte eine Plakatin-
stallation durch alle Innerschweizer Kantone. In Stans, Sarnen, Schwyz, Zug und Luzern 
gab es 20 Plakate mit Werken aller Mitglieder zu bestaunen. Auch auf den Kultursäulen der 
Stadt Luzern wiesen die Plakate auf das Jubiläum hin. 

 Plakatinstallation im Vögeligärtli Luzern 

http://www.kunst-forum.ch/
http://www.kunst-forum.ch/
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1.2 Posterausstellung Kornschütte Luzern 
Der Höhepunkt der Jubiläumsaktivitäten war die Posterausstellung in der Kornschütte Lu-
zern. Über 2/3 aller Mitglieder folgten dem Aufruf das Bild eines Werkes hochzuladen/ 
einzuschicken, um daraus ein Poster zu gestalten. Vom 2. Bis 15. September 2017 war die 
breite Palette künstlerischen Schaffens des Kunstforum Zentralschweiz mitten in der Stadt 
Luzern zu sehen. Federleicht hingen 140 Plakate im altehrwürdigen Gemäuer des Rathau-
ses Luzern. Das Flanieren durch die Ausstellung eröffnete immer wieder neue Perspektiven 
auf die beweglichen Kunstwerke. Am PC konnten sich die Besucher einen Überblick ver-
schaffen über die Online-Plattform www.kunst-forum.ch: von der Online-Datenbank, über 
die Virtuellen Ausstellungen zu den Projekten mit Studierenden der Universität Luzern.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
          Ausstellung Kornschütte Luzern 
 
Fragen und Antworten zum Thema „Analoge und digitale Kunsterfahrung“ brachte die Po-
diumsdiskussion am 7. September 2016 aufs Tapet. Unter der Leitung von Dr. Lisa 
Schmalzried (Dozentin Universität Luzern) diskutierten Martin Gut (Künstler), Charlie Lutz 
(Künstler und Beiratsmitglied der ersten Stunde), Dr. Heinz Stahlhut (Beirat und Kurator 
Kunstmuseum Luzern).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                   Ausstellung Kornschütte Luzern 

http://www.kunst-forum.ch/
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Krönender Abschluss der Ausstellung war die Finissage: Alle Mitglieder durften ihr Poster 
als Geschenk mit nach Hause nehmen. Der Geduld und tatkräftigen Unterstützung aller 
Helferinnen, Helfer und der Kunstschaffenden selbst ist es zu verdanken, dass diese Aus-
stellungsauflösung reibungslos von Statten ging, ja zu einem ganz speziellen Ereignis 
wurde. 
 

1.3 Neue Foki zum Jubiläum 
Zum Jubiläum kreierten Michael Sutter (Beirat und Leiter Kunsthalle Luzern) und Heinz 
Stahlhut (Beirat und Kurator Kunstmuseum Luzern) zwei neue virtuelle Ausstellungen: Der 
Jubiläumsfokus und Histoire naturelle – Tiere in der Kunst der Zentralschweiz zeigen auf 
persönliche Weise eine Werkauswahl in neuem Licht. 
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Die Jubiläumsaktivitäten erhielten ein breites positives Echo: Es gelang, Kunstschaffende 
und Kunstinteressierte für einmal im Herzen der Zentralschweiz zusammenzubringen, um 
Gedanken auszutauschen, neue Perspektiven zu gewinnen, Kunst zu geniessen oder wei-
tere Fäden zu spannen. 

An dieser Stelle danken wir speziell den Beiräten Michel Kiwic, Charlie Lutz, Michael Sutter 
und Andreas Wegmann, die die Plakatinstallation und Posterausstellung mit grossem Ein-
satz gestalteten und realisierten, Martin Gut, Charlie Lutz und Dr. Heinz Stahlhut für die 
Teilnahme an der Podiumsdiskussion, Dr. Heinz Stahlhut und Michael Sutter für die Kura-
tierung der neuen Virtuellen Ausstellungen, der Studentin Sofiya Miroshnyk für das Ver-
fasssen eines Medienartikels und dem Team des Kunstforum Zentralschweiz, Prof. Dr. 
Christiane Schildknecht, Dr. Lisa Schmalzried, Monika Nideröst und Heidi Hostettler, für 
die engagierte wissenschaftliche, administrative und persönliche Unterstützung.  

2. Studierendenprojekte

Das Thema Kunst und Emotion stand im Frühjahrssemester 2016 im Fokus des Studie-
rendprojektes an der Universität Luzern, geleitet von Dr. Lisa Schmalzried. (Kunst-) Philo-
sophische Texte führten in die Thematik ein. Im praktischen Teil befassten sich die Stu-
dentinnen und Studenten auf unterschiedliche Weise, z.B. in Form eines Künstler-Inter-
views, mit der emotionalen Wirkung von Werken aus der online-Datenbank und kamen zu 
vielfältigen Resultaten. Die Beiträge sind in einer Dokumentation nachzulesen. 
(www.kunst-forum.ch/Kontext). Ein Besuch der Ausstellung „Wahrnehmen in der Gegen-
wart – Flüchtige Kunst“ in der Kunsthalle Luzern rundete die Veranstaltung ab. 

 Impressionen aus dem Atelier 
 von Brigitta Würsch 

Während des Herbstsemesters 2016 fand zum dritten Mal das Projekt Virtuelle Ausstellun-
gen statt. Rund 16 Studierende kuratierten drei neue Foki: Globalisierung, Naturphänomen 
und Bewegung sind die selbstgewählten Themen zu denen die Studierenden aus rund 4000 
Werken auswählten. Die virtuellen Ausstelllungen werden 2017 publiziert. 

http://www.kunst-forum.ch/Kontext
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3. Kommunikation

3.1 Website 
Die Website, das Herzstück des Kunstforum Zentralschweiz, konnte mit neuen Foki, inte-
ressanten Dokumentationen, 188 Kunstschaffenden aus der Zentralschweiz und ihren rund 
4000 Werken aufwarten.  

3.2 Newsletter 
Viermal pro Jahr vermittelte ein Newsletter das Neuste vom Kunstforum Zentralschweiz. 
Pünktlich zum Jubiläum erschien er in komplett neuer Aufmachung: farbig, übersichtlich 
und bebildert. Marc Lutz hat das Titelbild gestaltet. Herzlichen Dank! 

3.3 Facebook 
Seit Frühjahr 2015 ist das Kunstforum Zentralschweiz auch auf Facebook erreichbar. 
Der Account wird von Studierenden betreut, die dafür Social Credits erhalten. Seit Frühling 
2016 erfüllt Moritz Imfeld diese Aufgabe. Er studiert Gesellschaft- und Kommunikations-
wissenschaften im Master. Wir freuen uns, dass wir auch 2017 auf seine Mithilfe zählen 
können. 
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3.4 Plakate und Webpräsenz 
Während des ganzen Jahres hingen Plakate an den Kultursäulen der Stadt Luzern. 

Im Kunstmuseum Luzern weist seit Dezember 2016 ein Plakat auf das Kunstforum Zent-
ralschweiz hin. An einem PC in der internen Bibliothek ist die Website www.kunst-forum.ch 
aufgeschaltet. Wir danken dem Kunstmuseum für diese Unterstützung. 

 Plakat und Webpräsenz im Kunstmuseum Luzern 

3.5 Inserat 
Ein Inserat im Kulturkalender 041 und bei Zug Kultur kündigte die Jubiläumsaktivitäten an. 

http://www.kunst-forum.ch/
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II  Ausblick 2017 

Das neue Jahr beginnt mit einer Lehrveranstaltung zum Thema „Erkenntnis in Kunst und 
Kunsttherapie“. Prof. Dr. Christiane Schildknecht führt zusammen mit der Kunstthera-
peutin Karin Butz durch die Blockveranstaltung an der auch Künstlerinnen des 
Kunstforum Zentral-schweiz als Hörerinnen teilnehmen werden. Der Austausch von 
Kunst und Wissenschaft, eines der erklärten Ziele des Kunstforum Zentralschweiz, wird so 
auf eine neue Art gestal-tet. Studierende und Kunstschaffende gehen sowohl 
theoretisch als auch praktisch der Frage nach wie der künstlerische Prozess die 
Selbsterkenntnis des Künstlers beeinflusst. 

Mit weiteren interessanten Angeboten möchten wir die Kunstszene Zentralschweiz berei-
chern, unsere Mitglieder und Kunstinteressierte unterstützen und hoffen auf viele neue 
Anmeldungen. 

Organisation Kunstforum Zentralschweiz 

Geschäftsleitung: Prof. Dr. Christiane Schildknecht 

Projektleitung: Monika Nideröst, Hilfsassistentin 

Projektmitarbeit: Dr. Lisa Schmalzried, Dozentin Philosophisches Seminar 

Sekretariat: Heidi Hostettler 

Künstlerischer Beirat: Michel Kiwic (Künstler, ZG), Charlie Lutz (Künstler, OW), Heinz Stahlhut (Ku-
rator Kunstmuseum Luzern), Michael Sutter (Leiter Kunsthalle Luzern, LU), Andreas Wegmann 
(Künstler und Visarte-Mitglied, UR) 

Partner: Visarte Zentralschweiz, Kunsthalle Luzern, Kunstmuseum Luzern, IG-Kultur 

Das Kunstforum Zentralschweiz wird unterstützt durch die Universität Luzern und die Zentralschwei-
zer Kantone.  

Redaktion: Monika Nideröst 



46UNILU AKTUELL · AUSGABE NR. 56 · SEPTEMBER 2016 PANORAMA

Analoge Ausstellung zum Jubiläum

Förderung des Zentralschweizer Kunstschaffens und Austausch zwischen Kunst und  
Wissenschaft – und das bereits seit 15 Jahren. Das nahm das Kunstforum Zentralschweiz 
zum Anlass, sich einer breiten Öffentlichkeit zu präsentieren. 

■■ SOFIYA MIROSHNYK

4000 online ausgestellte Werke von 180 Kunstschaffenden:  
Was im Jahr 2001 an der Universität Luzern als Projekt des 
heute nicht mehr bestehenden Instituts für Kommunikation und 
Kultur begann, ist im Laufe der Zeit – nun dem Philosophischen 
Seminar angegliedert – beachtlich gewachsen. Projektleiterin 
Monika Nideröst sagt: «Das Kunstforum Zentralschweiz ist ein 
Ort des Austauschs, eine Plattform für professionelle Kunst.» 
Über die Aufnahme entscheide ein Beirat, bestehend aus Ver-
treterinnen und Vertretern der Zentralschweizer Kunstwelt.  
Die aufgenommen Kunstschaffenden dürfen ihre Werke online 
auf www.kunst-forum.ch zeigen und profitieren so von einer  
erhöhten Sichtbarkeit.

Tour durch die Zentralschweiz
Zum Jubiläum entkamen die Bilder jedoch für einmal ihrem virtuel-
len Dasein und konnten in einer zweiwöchigen Ausstellung in der 
Kornschütte Luzern als Poster-Installationen bewundert werden. 
Zuvor wanderten im Rahmen derselben Ausstellung zwanzig ver-
schiedene Plakatsujets durch die sechs Zentralschweizer Kantone. 
«Es freut uns, dass fast alle Künstlerinnen und Künstler ein Bild für 
die Ausstellung eingesandt haben», sagt Nideröst. An der Finissage 
vom 15. September erhielt jedes Mitglied sein Poster geschenkt. 

Aus gegebenem Anlass widmete sich auch die dazugehörende 
Podiumsdiskussion dem Unterschied zwischen analoger und  
digitaler Kunsterfahrung. Unter der Leitung von Lisa Schmalzried 
diskutierten Martin Gut (Künstler), Charlie Lutz (Künstler und 
Beiratsmitglied der ersten Stunde) und Heinz Stahlhut (Beirat 
und Kurator des Kunstmuseums Luzern).

Theorie berührt Praxis
Seit sechs Jahren arbeiten die Kunstschaffenden im Rahmen di-
verser Kunstvermittlungsprojekte mit Studierenden zusammen. 
Begleitet werden diese von lokalen Institutionen wie dem Kunst-
museum oder der Kunsthalle Luzern. Letztes Jahr sorgte das 
Projekt «Selfies und Selbstporträts in Kunst, Philosophie und im 
Alltag» für eine praktische, aber auch kunstphilosophische Aus-
einandersetzung mit dem noch immer brandaktuellen Thema der 
Selbstdarstellung (siehe uniluAKTUELL, Nr. 51, S. 26). Die Reso-
nanz seitens der Studierenden sei sehr positiv gewesen, so  
Nideröst. Die Studentin Maria Iseli etwa schrieb als Rückmeldung 
zum Selfies-Projekt: «Was mir am Projekt besonders gefiel, sind 
die vielen Anknüpfungspunkte. Ein aktuelles Alltagsthema wurde 
historisch, philosophisch und künstlerisch durchleuchtet.»

Auch beim im vergangenen Frühjahrssemester durchgeführten 
Projekt «Kunst und Emotion» durften die Studierenden Theorie 

durch Praxis erleben. Anreiz dazu gaben Platon, Aristoteles oder 
Tolstoi. Danach beschäftigen sie sich in Kleingruppen mit konkre-
ten Kunstwerken und deren emotionaler Wirkung. Im laufenden 
Semester soll zudem wiederum ein Projekt stattfinden, in dem 
Studierende als Kuratorinnen und Kuratoren eine virtuelle Aus-
stellung zu einem bestimmten Thema gestalten können.

Sofiya Miroshnyk studiert Philosophie, Politik und Wirtschaft.

Blick in die Kunstforum-Ausstellung in der Kornschütte Luzern.

III  Medienberichte
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Das Kunstforum
feiert Jubiläum
jst. Wer  wissen will, wie die 

hiesige Kunstszene tickt,findet 
Antworten auf  dem Online-Portal 
Kunstforum Zentralschweiz. 182 
Künstler nutzen die Plattform  derzeit 
für die Präsentation eigener Arbei-

ten. Betreut wird die Seite vom
philosophischen Seminar der Uni-
versität Luzern. Zum 15-Jahr-Jubilä-
um haben wir mit Lisa Katharina
Schmalzried gesprochen. Sie leitet
die Studierendenprojekte der Platt-
form.

Lisa Katharina Schmalzried, auf
Ihrer Online-Plattform laden pro-
fessionelle Künstler aus der Zen-
tralschweiz Bilder ihrer Werke ins
Netz. Was für Herausforderungen
stellen sich bei der digitalen
Präsentation von Kunst?

Lisa Katharina Schmalzried: Das
Kunsterlebnis ist nicht dasselbe, dafür
sorgen allein schon die Bildformat-
vorgaben auf der Webseite. Es geht
uns aber auch gar nicht um ein mög-
lichst authentisches Kunsterlebnis,
sondern darum, dass man sich bei
uns von einem Künstler einen ersten
Eindruck verschaffen oder Entde-
ckungen machen kann. Nicht alle
Künstler des Forums sind bekannt.

Wer nutzt Ihre Seite?
Schmalzried: Unsere Plattform richtet
sich an die kunstinteressierte Öffent-
lichkeit. Hier findet man heraus, was
in der Zentralschweiz abseits der
etablierten Kunstinstitutionen pas-
siert. Daneben nutzen unsere Studie-
renden die Plattform für Vermittlungs-
projekte. Sie kuratieren zu eigenen
Themen Online-Ausstellungen aus
den rund 4000 Kunstwerken auf der
Webseite.

Kann jeder Künstler mitmachen?
Schmalzried:Nein, die Künstler haben
in der Regel eine professionelle Aus-
bildung absolviert. Wer aufgenom-
men werden will, muss sich bewer-
ben. Der Beirat des Kunstforums
entscheidet über die Aufnahme.

Für die Jubiläumsausstellung liess
das Kunstforum Kunstwerke auf
Plakate drucken. Warum die
Kunst nicht gleich im Original zei-
gen?

Schmalzried: Uns hat diese Ver-
schachtelung der Präsentationsfor-
men gereizt. Über 120 Werke, die für
die digitale Präsentation fotografiert
wurden, werden nun als Drucke wie-
der Teil der analogen Welt.

Plakatausstellung in der Luzerner Kornschütte.
Vernissage: 1. 9., 18.00 Uhr. Bis 15. 9.
Podium «Analoge und digitale Kunsterfah-
rung»: 7. September, 18.00 Uhr.
www.kunst-forum.ch

Lisa Katharina
Schmalzried,
Leiterin Studieren-
denprojekte
Kunstforum
Zentralschweiz

NACHGEFRAGT

NACHRICHTEN
Raubkunst soll
erkannt werden
KUNST sda. Das Bundesamt für
Kultur (BAK) unterstützt Schweizer
Museen dabei, die Herkunft von
Kunstwerken in ihren Beständen
zu erforschen, um allfällige NS-
Raubkunst zu eruieren. Für die
Jahre 2016 und 2017 stellt das BAK
rund 908 000 Franken zur Verfü-
gung. Insgesamt werden zwölf For-
schungsprojekte unterstützt, davon
je zwei des Kunsthauses Zürich
und des Kunstmuseums Bern.
Berücksichtigt werden auch die
Kunstmuseen Basel und Luzern
und die Fondation Beyeler in Rie-
hen sowie weitere Museen.

Till Brönner verteidigt den Jazz-Pop-Thron
JAZZ Eben erst trat er noch im
Weissen Haus vor Obama auf:
Jetzt veröffentlicht Till Brönner
sein neues Album, auf dem er
sich als Frank Sinatra versucht
– mit Erfolg.

Die Daten und Fakten der Karriere von
Till Brönner sind eindrucksvoll: ein Preis
der Deutschen Schallplattenkritik schon
fürs Debüt vor gut 20 Jahren, diverse
Jazz-Awards, Grammy-Nominierung, seit
dem Durchbruch mit «Blue Eyed Soul»
regelmässige Platzierungen in den Al-
bum-Charts, talentierter Fotograf oben-
drein. Gerade trat er mit diversen Jazz-
legenden imWeissen Haus vor Präsident
Obama auf – das kann man durchaus
auch als Ritterschlag verstehen.
Trotzdem: Mit gerade mal 45 möch-

te er seine Erfolgsserie fortsetzen. Was
könnte da besser funktionieren als
Lieder, die einst «The Voice» Frank
Sinatra sang. Das tut Till Brönner auf
seinem neuen Album «The Good Life»,
wie man es von ihm gewohnt ist: stil-
sicher, charmant, lässig.

Seine helle, freundliche Stimme klingt
in den viele Jahrzehnte alten Songs wie

«Come Dance With Me» oder «In The
Wee Small Hours Of The Morning» zwar
ganz anders als die des oft so melancho-
lischen Bariton-Crooners Sinatra. Weil
aber die Arrangements mit Piano, Bass,
Schlagzeug und Gitarre aufModernismen
gänzlich verzichten und einen flauschi-
gen Soundteppich für Brönners smarten

Gesang und seinen sinnlichen Trompe-
ten-Ton legen, sind die 13 Tracks vom
gepflegten Bar-Jazz der 50er- und 60er-
Jahre gar nicht so weit entfernt.

Unbekannte Songs
Brönner kam auf Sinatra bei der Suche

nach einem übergreifenden Thema für
seine neue Platte – nach den Filmme-
lodien von «The Movie Album» (2014)
und dem Samba-Jazz von «Rio» (2008)
sollte wieder ein roter Faden her.

Das Repertoire des 1998 verstorbenen
Jazzballaden-Sängers sei «ein Fass ohne
Boden», sagt der in Berlin und Los Ange-
les lebende Brönner. Sein Produzent Ruud
Jacobs brachte ihn letztlich auf die Idee,
sich doch mal an diesen legendären
Liedern zu versuchen.
«Ich wollte aber eigentlich gar nicht

so viel singen. Jacobs ist ein guter Men-
schenkenner, er hat mir schnell die
Angst genommen», erzählt Brönner. Und
schliesslich habe man ja auch nicht
Gassenhauer wie «New York, New York»
aufgenommen, die zu eng mit dem Alt-
meister verbunden sind –, «sondern
Songs, die viele noch gar nicht unbe-
dingt von Sinatra kennen».

Immer nah am Massengeschmack
Neben den für Brönner ungewohnt

zahlreichen Gesangsstücken sind auf «The

Good Life» ein instrumentaler Gershwin-
Klassiker («I Loves You, Porgy») und zwei
Eigenkompositionen zu hören. Auch sie
fügen sich nahtlos in ein geschmackvol-
les Smooth-Jazz-Album ein.
Dass Brönner ein Künstler ist, der

nicht nur den Erfolg bei Kritikern und
Jazz-Puristen im Blick hat, wurde ihm
oft vorgehalten. Am schärfsten war der
Gegenwind, als er 2010 gemeinsam mit
Sarah Connor Jurymitglied der Casting-
show «X Factor» war. Die zusätzliche
Berühmtheit sei aber so schnell ver-
gangen, wie sie kam, sagt er. Dennoch
blieb bei manchen Jazz-Kennern die
Befürchtung hängen, dass sich Brönner
mit seinem Faible fürs Populäre dauer-
haft unterfordern könnte.

Der Vater einesminderjährigen Sohnes
hält augenzwinkernd dagegen: «Fürmein
rotes Album von 2012 gab es Lobeshym-
nen aus allen Richtungen – aber das war
meine am schlechtesten verkaufte Platte.»
Zudem sei eine Symbiose von Pop und
Jazz für ihn nichts Schlimmes: «Singer-
Songwriter-Musik wie etwa von Joni Mit-
chell schliesst den Jazz längst mit ein.
Und Jazz ist heute nicht mehr die Musik,
die Gesetze bricht», sagt er.

WERNER HERPELL, DPA
kultur@luzernerzeitung.ch

Till Brönner: The Good Life (Sony) •••••

Gatti, der Dirigent ohne Limit
FESTIVAL Gleich zweimal
überzeugte das Royal
Concertgebouw Orchestra
Amsterdam in Luzern mit
dem neuen Dirigenten Daniele
Gatti. Für Starglanz sorgte die
Cellistin Sol Gabetta.

KATHARINA THALMANN
kultur@luzernerzeitung.ch

Mit Debussys «Jeux» und Stravinskys
«Petruschka» standen am Sonntag zwei
für die klassische Moderne richtung-
weisendeWerke auf dem Programm. Sie
umrahmten Henri Duttileux’ «Métabo-
les» und Camille Saint-Saëns’ erstes
Cellokonzert. Ein durch und durch fran-
zösisches Programm also – Stravinsky
schrieb sein Ballett in Paris im Auftrag
der «Ballets russes». Am Montag wid-
mete sich Gatti der deutschen Roman-
tik des 19. Jahrhunderts: Auf Webers
Ouvertüre zu «Oberon» folgten Schu-
manns Cellokonzert und Bruckners vier-
te Sinfonie, die vom Komponisten den
Beinamen «Die Romantische» erhielt.
Für Starglanz garantierte in beiden Kon-
zerten die Cellistin Sol Gabetta.

Schöne Erinnerung
Daniele Gatti und das Concertgebouw

waren bereits 2013 gemeinsam in Luzern
aufgetreten – Gattis eindringliche Inter-
pretation von Mahlers neunter Sinfonie
blieb in allerbester Erinnerung. Schon
die damalige Aufführung war geprägt
von tendenziell langsamen Tempi und
einer grossen Liebe zumDetail. So auch
dieses Jahr: Mit unerschöpflichem ges-
tischem Repertoire liess Gatti das Ballett
«Jeux» als luftig leichte Szene im Park
erklingen. Dagegen wirkte «Métaboles»
mit seiner blockartigen, auf instrumen-
tale Register fixierten Satzanordnung
seltsam altmodisch – wenngleich das
Stück gute fünfzig Jahre jünger ist.

Gatti hatte unlängst in einem Interview
gesagt, er suche in seinen Interpretatio-
nen die Zeit im Raum und zitierte in
diesem Zusammenhang Wagners Figur
des Gurnemanz: «Zum Raum wird hier
die Zeit.» Und tatsächlich: Besonders in
«Petruschka» breiteten sich agogische
Feinheiten voluminös im Saal aus, fast
entstand das Gefühl eines Vakuums, in
das hinein sich der Einsatz des nächsten
Instruments, der nächsten Phrase umso
schöner entfaltete. Die Zeit wurde ein
räumliches, physisches Erlebnis.
Die rasche Reaktionsfähigkeit des

Concertgebouw, verbunden mit seiner
niederländischen Bescheidenheit, trug
zu diesem Effekt das Ihrige bei. Dem
Englischhorn und dem Fagott entlockte

Gatti bisweilen scharfe Klänge, nie je-
doch um des blossen Effekts willen. Die
berühmte Melodie des Petruschka, üb-
licherweise recht übermütig, geriet eher
verhalten und auf diese Weise wunder-
bar distanziert. Auch grotesk – aber ist
denn Petruschka nicht eine Puppe, die
auf der Jahrmarktbühne, also aus der
Distanz, beobachtet wird?

Romantische Hörner
Dem (Jagd-)Horn, das die Romantik

mit ihrem Hang zu Archaismen und
Sentiments wie kein zweites Instrument
repräsentiert, fiel am Montag in allen
drei Stücken eine wichtige Partie zu.
Nach seinem eröffnenden Ruf in der
«Oberon»-Ouvertüre perlte das nur zehn
Minuten kurze Stück in der Folge mal
als liebliche, mal als hochemotionale
Opern-Miniatur dahin. Die quirligen
Staccato-Passagen der kernigen Strei-
cher brachten Interpreten wie Publikum
zum Schmunzeln.

Sol Gabetta erwies sich an beiden
Abenden als kommunikative, authenti-
sche und sympathische Partnerin. Be-
sonders in Saint-Saëns’ Konzert brillier-
te sie mit perfekter Intonation und
reizend neugierigem Ausdruck. Warum
das Schumann-Konzert für die Solisten
gemeinhin als undankbar gilt, zeigte
sich amMontag: Die in nur zweiWochen
erstellte Komposition verblasste unter
dem überwältigenden Eindruck von
Bruckners vierter Sinfonie leider in der
Erinnerung, und im Gedächtnis bleiben
wohl eher Gabettas zwei Zugaben: Pab-
lo Casals «Gesang der Vögel» mit Unter-
stützung der Kollegen aus der Cello-
sektion und ein ethnisch-atmosphäri-
sches Lied – die Cellistin sang die
Kantilene! – waren wunderbarmusiziert.

Patchwork-Pointen
Findet man die Begründung für die

fragmentarische Anlage von «Jeux» und
«Petruschka» in deren programmati-

schem Inhalt, erscheint sie bei Bruckner
als Konsequenz seiner exzessiven moti-
visch-thematischen Arbeit. Allen Werken
ist ein Patchwork-Moment gemein, das
Gatti pointiert herausarbeitete. So insze-
nierte er den Beginn der ausladenden
Durchführung im ersten Satz von Bruck-
ners Vierter als Suche nach geeignetem
motivischem Material.
Den umgekehrten Prozess demonst-

rierte er am Anfang des vierten Satzes,
wo sich aus einem monumentalen Tut-
ti-Unisono nach und nach das thema-
tische Satzgerüst herausschälte. Wobei:
Von Inszenierung und Demonstration
zu sprechen, würde seiner Intention
nicht gerecht. Vielmehr ist es ein Aus-
kosten, ein Pflegen der Konzertsituation
– was möglicherweise Erinnerungen an
Sergiu Celibidache weckt. Daniele Gat-
tis gestalterische Energie schien an bei-
den Abenden unlimitiert – und das ist
glücklicherweise auch sein Vertrag in
Amsterdam.

Singt jetzt mehr als
früher: Till Brönner (45).

PD/Ulla Lommen

Ein Küsschen für die Dame: Chefdirigent Daniele
Gatti und Cellistin Sol Gabetta im KKL.

PD/Lucerne Festival/Priska Ketterer
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